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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn ⸗ 
eſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. 


en werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Amtliche Nachrichten. 

Se. Maieftät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Den Mitgliedern der Preis⸗Jury bei der internationalen 
Induſtrie⸗Ausſtellung zu London Orden zu verleihen, und 
zwar: den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: 
dem Geh. Commerzienrath Frhr. v. Diergardt zu Vierſen; 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem 
Rittergutsbeſitzer Carl Overweg zu Haus Letmathe, dem 
Rittergutsbeſitzer und Landesälteſten Elsner v. Grou ow zu 
Kalinowitz, dem Geh. Commerzienrath Leopold Schöller zu 
Düren, dem Geh. Commerzienrath G. Meviſſen zu Köln, 
dem Commerzienrath Emil Prätorius zu Berlin, dem Fabrik⸗ 
beſitzer Long⸗Gores zu Malmedy und dem Fabrikbeſitzer 
G. Stobwaſſer zu Berlin; den Rothen Adler-Orden 
vierter Klafſe: dem Fabrilbeſitzer Dr. L. Kunheim zu 
Berlin, dem Commerzienrath Jacob zu Halle a. S., dem 
Commerzienrath D. Leiden zu Köln, dem Apotheker Dr. 
Simon zu Berlin, dem Fabrikbeſitzer H. Thomas zu 
Berlin, dem Fabrikanten Friedrich Weyersberg jun. zu 

olingen, dem Fabrikbeſitzer Moritz Reichenheim zu Berlin, 
dem Fabrikbeſitzer Eduard Hoeſch zu Düren, dem Fabrikbe⸗ 
figer J. Pintus zu Berlin, dem Buchhändler und Buch⸗ 
druckereibeſitzer Heinrich Korn zu Breslau, und dem Fabri⸗ 
kanten Ferdinand Wiſthoff jun. zu Königsteele. 

Be - 8 90 Sehe: 

g ei der am 3. Nov. fortgeſetzten Ziehung der 4. 
126ſter Königlicher Klaſſen⸗Latterie ht 2 N e 
20,000 Thlr. auf Nr. 37,258. 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. 
auf Nr. 29,338. 3 Gewinne von 5000 Thlr. fielen auf Nr. 
4324 14,396 und 43,112. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 
10,215 46,711 53,286 und 93,710. 

49 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1716 5102 5504 
6102 8674 11,185 11,420 16,035 17,207 17,694 24,805 
25,499 29,110 32,180 32,727 32,940 37,615 39,008 39,469 
39,843 40,936 44,904 45,472 48,149 49,292 51,643 51,731 
51,815 54,212 64,826 65,036 66,113 66,518 69,273 71,879 
71,909 74,902 7 „150 76,816 78,083 78,601 80,500 80,872 
83,014 83,178 83,625 87,916 88,546 und 89,495. 

48 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1001 7938 9047 
11,062 16,433 18,449 18,717 18,954 20,226 22,548 24,150 
26,584 27,019 30,044 32,445 33,587 34,458 402 4807 
39,782 40,757 41,503 42,044 44,784 45,872 46,179 47,861 
51,321 52,016 52,644 53,261 60,485 63,192 68,182 68,795 


69.063 71,280 71,836 77,068 82,774 84,626 85,061 85,274 


86,103 88,168 89,449 93,683 und 94,815. N 

68 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 123 693 1512 4076 
9193 9846 13,221 13,473 13,872 15,177 15,866 18,631 
18,818 19,116 19,344 22,622 22,922 23,962 24,022 28,714 


29,565 31,202 31,706 31,953 32,335 32,898 33,576 33,938 


34,189 34,501 34,637 38,608 39,378 40,700 41,745 43,846 
44,803 45,452 46,463 47,372 48,548 49,724 52.793 55,028 
60,388 61,874 63,563 63,877 64,383 66,566 66,856 67.792 
67,854 68,922 72,475 76,302 79,966 81,541 81,554 82,825 
94805 86,532 87,093 89,834 93,379 93,515 94,444 und 
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ee PL ENT 
(V. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung, 

München, 3. November. Ein Leitartikel der „Bairi⸗ 
chen Zeitung“ hält alle Zeitungsnachrichten über die Beru⸗ 
ung neuer Dynaſtien auf den helleniſchen Thron für unrich⸗ 
tig und hebt hervor, daß die Proclamalion der proviſoriſchen 


Regierung nur die Abſetzung des Königs und der Königin 
ausſpreche; von einer Thronentſetzung der bairiſchen Dynaſtie 
ſei in der Proclamation keine Rede. 

Wien, 3. November. Der Kaiſer hat das Finanzgeſetz 
für das Jahr 1862 ſanctionirt. 

Wien, 3. November. Bei der heute ſtattgefundenen 
Ziehung der 1860er Looſe fielen die Haupttreffer auf Nr. 18 
der Serie 8163, Nr. 17 der Serie 8173, Nr. 6 der Serie 
9303, Nr. 6 der Serie 19,093, Nr. 13 der Serie 8947, Nr. 
3 der Serie 16,402, Nr. 19 der Serie 6145. 

London, 3. November. Hier aged ka Berichte aus 
Canton vom 26. September melden die Entdeckung einer 
bedeutenden Verſchwörung, welche dahin zielte, die Stadt zu 
verbrennen und die Mandarinen zu ermorden. Die Ver⸗ 
ſchwörer ſind mit den Taipings verbündet. Viele Verhaftun⸗ 
121 haben ſtattgefunden. Die Obrigkeiten ſind in Schrecken 

eſetzt. 

R London, 3. November. Nach Berichten aus Shanghai 
vom 19. September haben die Taipings ſich von Neuem zu⸗ 
rückgezogen. In der Umgebung der Stadt herrſchte Ruhe. 
Ju dem eroberten Sheuſi und in 25 benachbarten Städten 
wurden alle Mandarinen ermordet und wurde jede Spur kai⸗ 
ſerlicher Autorität vernichtet. Die Bewegungen der Armee, 
welche zur Unterdrückung der Inſurrection abgeſandt worden, 
ſind nicht bekannt. 

Paris, 3. November. Die „France“ verſichert, daß die 
nach Turin geſandte Note Frankreichs einen Anknüpfungs⸗ 


punkt zu Unterhandlungen in Betreff Roms bilden würde, da 


ſie das Circular Durandos außer Betracht laſſe. 

Trieſt, 3. November. Hier eingetroffene Telegramme 
aus Athen vom 31. v. Mts. melden, daß die Effecken des 
Königs dem bairiſchen Geſandten verabfolgt worden ſeien. 


— . ñ ̃7̃—ꝛ ͤ wm ii N 
Das allgemeine Wahlrecht nach Ständen und 
ſeine Octroyirung. 

Man erlebt wunderliche Dinge. Die Sprecher und Ma⸗ 
cher der Rückſchrittspartei ſetzen einen „Preußiſchen Volks⸗ 
verein“ in Scene, um mit demſelben gegen ein „Volks heer“ 
zu agitiren. Die Partei, die ſich mit dreiſter Stirn für die 


N ung, he 9851 große Kürfürſt und unſere 
ige die ſtändi erfaſſung u. A. auch dar efd 
} en niemals das zur ER 
unferes Staates nothwendige Geld bewilligen wollten. Aber 
letzt echaufficen ſie ſich für das erhöhte Militairbudget, um 
nach oben hin glauben zu machen, daß die, die heute wieder 
„Stände“ ſpielen wollen, von Grund aus andere Leute gewor⸗ 
den find, als ihre erlen Vorfahren, Lente, die nicht bloß Wil⸗ 
lens, ſondern auch im Stande find, den Seckel des Volkes 
jedes Mel jo weit zu öffnen, wie es der geld bedürftigſte Mi⸗ 
ſtern nur immer wünſchen mag. Doch ihr ſinnverwirrendes 
Wortgeklingel hat damit noch kein Ende. Sie müſſen auch 
ihrem „ſüßen Pöbel“, um mit Shakeſpeare zu reden, eine 
Lockſpeiſe hinwerfen. Darum wirft jetzt der große „Gelehrte“ 
des feudalen Rückſchritts, Herr Juſtizrath und Ritterguts⸗ 
beſitzer Wagener, das große Wort in die Welt von einem 
„allgemeinen Wahlrecht“, aber — aber „nach Ständen!“ 
Glaubt Herr Wagener, daß irgend ein Urwähler im preußi⸗ 
ſchen Staate einfältig geuug iſt, um nicht zu wiſſen, daß wir 
das allgemeine Wahlrecht ſchon durch ein Geſetz beſitzen, 
das der „ſtändiſche“ vereinigte Landtag vom April 1848 
angenommen hat, und daß dieſem Rechte nur im Jahre 1849 
—— . . .. — 


allein „tönigstreue“ ausgiebt, verlangt nach einer 1 aſſenge zu reden, „mit uns iſt, bis auf einen lle A 
; uſere Kö⸗ | heil, da ah Veit der mu wicht e > 
afft 1 1 4 a b 


e 


i Stadt⸗Theater. 

SGeſtern ging Roſſinis bedeutendſte Oper „Wilhelm Tell“ 
in Scene, welche zum letzten Male vor 5 Jahren bei uns ge⸗ 
geben wurde, bei Gelegenheit des Gaſtſpiels des Wiener Te⸗ 
noriſten Ander. Bekanntlich trat der berühmte Compoſiteur 
mit dieſer Oper vom Schauplatze feiner Bühnenthätigteit ab. 
Er bot darin noch einmal nicht allein den ganzen Reichthum 
ſeiner Genialität auf, ſondern auch Eigenſchaften, deren Ab⸗ 
weſenheit dem Meiſter in der Mehrzahl ſeiner Opern theils 
mit Recht, theils mit Unrecht zum Vorwurf gemacht worden 
iſt. Unſerer Meinung nach hat Roſſini die Miſſion, welche 
ihm die Richtung ſeines Talents vorzeichnete, glänzend erfüllt. 
Er iſt der Schöpfer einer neuen Aera der italieniſchen Ge⸗ 
ſangskunſt und hat als ſolcher Epoche gemacht. Bei der Ver⸗ 
götterung, die ihm in feiner Blüthezeit zu Theil wurde, ſuchte 
er einzig und allein ſeine Aufgabe darin: das vorhandene 
ſiunlich Leidenſchaftliche nach aller Kraft noch mehr aufzurei⸗ 
zen und dazu alle Effecte der ſüßen und ſüßlichſten Vocal⸗ 
auch uſtrumentalmuſik zu verwenden. Er fand zu dieſem Ziel 
10 N ch fein angeborenes lebensluſtiges Temperament, das 
5 9 Genußmenſchen aus bildete, eine innere Nöthi⸗ 
9 Be elöst lich, er hat ſeine Aufgabe in höchſter Vollkom⸗ 
m gelöſt, trog aller Ausſtellungen ſeiner erbitterten 1 


welche nicht müde w 8 A a 
und Cparalierifüt abzupperg Rolls fen Auf alle sieh 
Tan zu güne W 
onſetzers größtes und geist . 15 
ſten jener er 15 ſtreichſtes Werk, welches die mei 
ezeigt, daß er nicht bloß durch — 
ka üde aller Art brillante Welse e und Geſang 
ern auch einer gediegenen künſtleriſchen. h 2 
schweige mächtig iſt, ohne auf der . na 
! eeluben Zauber feines genialen Leichtſinns aufzugeben, 
Tell“ egfeinen Schöpfungen inne wohnt. Man wird im 
7 a 7 ſo durch prächtige, ſchön durchgeſlirte Chöre ges 
feſſe f als durch ausdrucksvolle Recitative. Die ſeelenvollen 
Cantilenen zeichnen ſich vorwiegend durch Einfachheit aus und 


ſind nur ſparſam mit Fiorituren⸗ und Trillerſchmuck umge⸗ 
ben. Die intereſſante Orcheſterbegleitung aber geht völlig über 
das bei Roſſini Herkömmliche hinaus und würde ſelbſt den 
Componiſten des „Barbier von Sevilla“ oder des „Othello“ 
ſchwerlich errathen laſſen. Kurz, der „Tell“ iſt eine wahrhaft 
ſchöne Oper und trotz vieler Mängel des Librettos, welches 
das dramatiſche Jutereſſe nicht hinlänglich berückſichtigt und 
ſehr fühlbare, den Fortſchritt der Handlung hemmende Län⸗ 
gen aufweiſt, wird man ſich mit freudigem Genuß der herrli⸗ 
chen Muſik hingeben und ſie, nach längerer Ruhe, doppelt 
willkommen auf dem Repertoire heißen. Wir find der Direc⸗ 
tion für die Auffriſchung der Oper aufrichtig dankbar, erken⸗ 
nen auch bei den Darſtellern den allſeitig dargelegten guten 
Willen, dem ſchwierigen Werke gerecht zu werden, lobend an, 
obſchon die Kräfte nicht für alle Rollen in gleicher Weife 
ausreichten. Der Tell des Hrn. Funk hat noch gar manche 
geſangliche wie ſchanſpieleriſche Lücken aufzuweiſen. Es fehlt 
dem Sänger das künſtleriſche Gepräge, jene beſtimmle, 
überzeugende Färbung des Geſanges, welche auf den Hörer 
ſofort jede Nuance der Empfindung, des Gefühls, der Lei⸗ 
denſchaft überträgt. Man wird nicht warm bei dem Geſange 
des Hrn. Funk, es fehlt ſeinem Ton an Breite, 
und Schmelz. Seine Recitation iſt im Ganzen trocken und 
eintönig, ohne die nothwendigen Abſtufungen von Licht und 
Schatten. Der Sänger colorirt noch zu ſehr grau in grau und 
iſt deshalb einer ergreifenden dramatiſchen Wirkung, welche 
einer lebendigen und reichen Farbengebung bedarf, nicht fü- 
hig. Es gehört allerdings ſchon eine bedeutende Künſtlerſchaft 
dazu, um ſolche Momente, wie die Seelenkämpfe des männli⸗ 
chen Tell vor dem Apfelſchuß, den rührenden Erguß des lie⸗ 
benden Vaterherzens, das Aufraffen zur energlſchen That, 
dann den Jubel nach dem gelungenen Schuß als Sänger und 
Schauſpieler mit ergreifender Wahrheit zu ſchildern. Die mas 
teriellen Mittel für die Rolle des Tell beſitzt Hr. Funk, 
namentlich erweiſt ſich die phyſiſche Kraft des Organs im 
Ganzen ausreichend und wirkungsvoll. Auch müſſen wir 
den auf die Partie augenſcheinlich verwandten Fleiß 


Innigkeit 


ein „Aber“ hinzuoctroyirt iſt, nämlich ein „aber nach Klaſ⸗ 
ſen?“ Freilich das Mittel hat nicht allzulange geholfen. 
Die Einſicht von dem, was das Wohl des Staates, was die 
Würde des Bürgers erheiſcht, iſt eine ſo allgemeine 
geworden, daß jede der fo klug ausgeſonnenen drei 
Klaſſen, auch wenn ſie nicht bloß ihre eigenen Wahlmänner. 8 
ſondern auch ihre eigenen Abgeordneten zu wählen hätte, doch 
nur Männer der Oppoſition, d. h. der Oppoſition gegen die 
feudalen Herrſchgelüſte und gegen die Reform des Heeres nach 
den Wünſchen der Rückſchrittspartei, in das Abgeordneten⸗ 
haus ſchicken würde. Darum wird jetzt ein anderes „Aber“, 
ein „aber nach Ständen“ ausgeklügelt. Indeß die Herren 
vom Rückſchritt müßten ganz und gar den Kopf verloren ha⸗ 
ben, wenn ſie ſich wirklich einbildeten, daß das „allgemeine 
Wahlrecht nach Ständen“ ſie ihrem Ziele auch nur um einen 
Schritt näher führen würde. Es würde ihnen nur zu einer 
nicht ganz derſchwindenden Minorität, aber nun und nimmer⸗ 
mehr zur Maſorität verhelfen. Denn ſelbſt wenn man; unter, 
den mehr als viertehalb Millionen Familienvätern in unſerem 
Staate der kleinen Zahl von 12,000 Rittergutsbeſitzern das 
Privilegium gäbe, ein ganzes Drittel ſämmtlicher Abgeordneten 
zu wählen, fo würde, da es unter ihnen glücklicher Weiſe eine 
nicht geringe Anzahl von Männern giebt, die die humane und 
politiſche Bildung unſeres Volkes ſich in hohem Maße zu 
eigen gemacht haben, nicht einmal dieſes Drittel ausſchließ⸗ 
lich, wahrſcheinlich nicht einmal zur Hälfte, es würden aber 
die übrigen von Bürgern und Bauern gewählten zwei Drittel 
auch nicht zu einem nennenswerthen Bruchtheil aus Nück⸗ 
ſchrittsmännern beſtehen. Ueber den Unverſtand aber, einem 
gebildeten Volke, in welchem es Stände im feudalen Sinne 
des Wortes ganz und gar nicht mehr giebt, ein ſolches ſtän⸗ 
diſches Unweſen aufſchwatzen zu wollen, verlieren wir natür⸗ 
lich auch nicht ein einziges Wort. 

Indeß haben wir doch noch ein Wört 
zu reden, die uns kopfüber in den Ri pe hinei reißen 
möchten. Weder das „allgemeine Wahlrecht nach lee 
noch ſonſt eine reactionaire Veränderung des gegenwärtigen 
Wahlgeſetzes kann auf e en a d i 
uf eingeführt werden; denn, um mit dem Ab 


en mit den Herren 


geordneten 
a 


ecke 
’etröyienilg, Tone Itde Be ngsveränberüng 
erfaſſung garantirt die Zuſtimmung eider Ha 2 des 
andtags zu jeder Abänderung des Wahlgeſetzes) auc nicht 
möglich; denn, wie Baf Juen ant jagt, „vor uns liegt 
als eine Vue ein Bollwerk von vielen at Eiden, 
mit denen unſere Verfaſſung Wc iſt, und der muß 
kein Gewiſſen haben, der davor nicht Halt macht.“ 
Sollte es aber, was wir nicht fürchten dürfen, De und da 
doch einen Politiker geben, bei dem man vergebens an ſeinen 
Eid oder an ſein Gewiſſen appelliren würde, nun ſo könnten 
wir einen ſolchen auch noch auf die Paragraphen unſeres 
Strafzeſetzbuches hinweiſen. Die Octroyirung eines Wahl⸗ 
geſetzes wäre nach § 61 des Strafgeſehbucheh Do verrath, 
denn ſie wäre „ein Unternehmen, welches darauf abzielt, die 
Staateverfaſſung gewaltſam zu ändern.“ Gewalt aber 
wird nicht blos mit Fäuſten und Waffen geübt, ſondern nach 
allgemeinen Rechtsbegriffen durch jeden 10 d 
wang“ (ſ. Berners deutſches Strafrecht S. 10 und 312). 
eberdies kann nach § 64 unſeres Strafgeſetzbuches jemand, 
einen Hochverrath auch dadurch vorbereiten, daß er „die ihm 


0x6 „ Sängers, deen bun er ane e 
waren die des Fräulein Hülgerth (Mathilde) und 
des Herrn Emil Fiſcher (Walther Fürſt). So, wenig bedeu⸗ 
tend die Rolle der Mathilde für das Drama iſt, To reizend 
ift fie doch muſikaliſſch ausgeſtattet. Die Auftritts⸗Capgtine in 
ihrem füßen Melodienzauber und ihrer ſchwärmeriſchen Junig⸗ 
keit gelang Aue Hülgerth vorzüglich, nicht minder das an 
zarten wie glänzenden Schönheiten reiche Duett mit Arnold. Hr. 
Sonnleithner ſetzte dem Arnold nicht immer e e 
Glauzlichter in der Höhe auf, z. B. in der berühmten Stelle 
des Duetts mit Tell: „O Mathilde“, dann in dem großen 
Männerterzett des zweiten Aktes. Es fehlte hier an fiherem, 
N a pero ehen mit der Stimme und an durch⸗ 
greifender Färbung. Einiges, namentlich in zarten omen. 
ten, klang ſehr ſchön. Vielleicht fühlte ſich Herr S. noch 
nicht ganz ſichet in der Partie, worauf ein verfehltes Einsetzen 
leich beim erſten Auftreten hinzudeuten ſchien. Herr Emil 
Fi cher war durch feinen wirkungsvollen, gebildeten Baß 
und durch die bei dem tüchtigen Künſtler immer wahrzuneh⸗ 
mende volle und feurige Hingabe an die Sache wieder eine 
weſentliche Stütze der Oper. Einen guten Eindruck machte 
auch Fräul. Hofrichter als Gemmy. Ihr ſicherer und cor⸗ 
recter Geſang in dem ſchönen Frauenterzett, in welchein Fräul. 
Racz die dritte Stimme ganz wacker durchführte, verdient 
alles Lob. Fräul. Hülgerth führte in dieſem aumuthigen, 
reizvollen Tonſtück den hohen Sopran mit ſeelen⸗ 
vollem Ton. Die Partie des Fiſchers iſt zwar nur klein, 
macht aber bedeutende Anſprüche an die Geſangstechnit und 
lag deshalb wohl nicht ganz in der Sphäre des Hrn. Bieler. 
Die Chöre ſpielen im „Tell“ eine bedeutende Rolle. Sie 
können bei einer Provinzialbühne niemals mit dem erforder⸗ 
lichen Gewicht und Glanz zu Gehör kommen. Von. einer 
Maſſenwirkung it hier abzufehen. Doch wurde nach 
Maßgebung der vorhandenen Mittel ganz Ehrenwerthes ge⸗ 
leiſtet, auch von dem gut eingeſpielten Orcheſtek. Markull. 


Wege bei 


vom Staate anvertraute Macht mißbraucht“. Ein folder 
Mißbrauch würde aber darin liegen, wenn Jemand eine ſolche 
Octroyirung erſchliche. Ferner wenn er die Verantwortlich 
keit für eine ſolche Anordnung übernähme, die zu übernehmen 
ihm „vom Staate die Macht anvertraut“ iſt, endlich, wenn er 
eine ſolche Oetroyirung durchführte oder durchzuführen bes 
hilflich wäre. 

Wir haben dem nichts hinzuzufügen. 

Deurſchlaud. 

6 Berlin, 3. November. Von allen Gerüchten erhält 
ſich keins ſo lange als die Behauptung, die Regierung wolle 
eine Verordnung erlaſſen, nach welcher künftighin die Abge⸗ 
ordneten, welche Staatsbeamte find, ſelbſt für ihre Stellver- 
tretung forgen ſollen. Wtr wollen zwar die Möglichkeit eines 
ſolchen Erlaſſes nicht beſtreiten, würden aber dieſen Schritt 
für einen großen und nutzloſen politiſchen Fehler halten. Das 
raſche Wachſen des Nationalfonds zeigt, daß die Mittel, um 
Stellvertreter zu bezahlen, doch nicht aus der Caſſe der ein⸗ 
zelnen Abgeordneten, ſondern aus den freiwilligen Beiträgen 
des Volkes werden entnommen werden, ſo daß alſo eine ſolche 
Maßregel auch nichſ den Rücktritt eines einzigen zur Oppo⸗ 
ſition gehörigen Beamten zur Folge haben wird. Und wenn 
wirklich ein oder ſelbſt zehn und zwanzig Beamte ihr Mandat 
niederlegen, glaubt die Regierung, an deren Stelle ihre An⸗ 
hänger durchzubringen? Wir müſſen geſtehen, einen ſo 17 
Glauben trauen wir unſerer Regierung nicht zu; die Regie⸗ 
rung wird wohl überzeugt ſein, daß jetzt jeder erledigte Sitz 
mit einem ganz entſchiedenen Oppoſitionsmanne beſetzt wird. 
Wozu alſo eine ſolche Maßregel, wenn es nicht eine von den 
beabſichtigten Erſparniſſen am Budget für 1863 ſein ſoll, mit 
welchen die Regierung dem Abgeordnetenhauſe ſeine ver⸗ 
ſöhnliche Geſinnung beweiſen will. — Die Magd. Ztg. iſt im 
5 8 Anz Anhalt⸗Bernburg verboten. Es wäre dieſe 

achricht gar nicht bedeutſam, wenn die Maßregel 
nicht komiſch wäre, da ſie ſich wie das kalte Fieber in ziemlich 
regelmäßigen Zwiſchenräumen wiederholt. Die Magd. Ztg., 
die im Herzogthum Anhalt⸗Bernburg viele Leſer zählt, be⸗ 
ſpricht oft rückhaltslos die dort herrſchenden Zuſtände, und daun 
tritt ein Verbot ein. Die Zeitung kann das aushalten, 
aber die Regierung nicht. Da es nämlich nicht wohl angeht, 
daß die Regierung ihre Verkäufe in einem verbotenen Blatte 
anzeigt, das bernburgiſche Amtsblatt aber im Vnnde wenig 
und außerhalb gar nicht geleſen wird, ſo iſt eine natürliche 
Folge, daß ſich zu den Holzauctionen u. dgl. keine Käufer 
einfinden, daß ſich bei ausgeſchriebenen Submiſſionen Niemand 
meldet, u. ſ. f. aller Dinge, welche die Regierung weit härter 
treffen als die Zeitung. So ſieht ſich denn die Regierung 
ſtets nach kurzer Zeit gezwungen, das Verbot aufzuheben, und 
auch dies Mal werden wir wohl innerhalb vier Wochen 
leſen, daß die Magd. Ztg. wieder im ganzen Gebiet des 
Herzogthum Anhalt⸗Bernburg zugelaſſen iſt. 

— Der König empfing geſtern auf Schloß Babelsberg 
eine Loyalitäts⸗Deputation und ſpäter eine andere im hieſi⸗ 
gen Königl. Palais. Heute Vormittag begab ſich der König 
zur Hubertusjagd nach dem Grunewald. Der König wird 
auch während der Anweſenheit auf dem Jagdſchloſſe zu Letz⸗ 
lingen einige Deputationen daſelbſt empfangen, welche Erge⸗ 
benheits⸗Adreſſen überreichen wollen. 

— Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin ſind am 


Sonnabend nach einer ſtürmiſchen Ueberfahrt von Tunis in 


Malta eingetroffen und werden ſich von dort nach Malta be⸗ 
eben. 
gg Die Kreuzzeitung ereifert ſich tagtäglich über den 
Nationalfond. Daß die Sache mit den Zweckeſſen nicht ab» 
gethan iſt, das bringt ſte ganz außer ſich. „Ein neuer Nas 
tionaldank — ruft ſie aus — eine 
pfennigen für die Märtyrer der Fortſchrittspartei, die Eröff⸗ 
nung einer Selbſtbeſteuerung zur Fortſetzung des Kampfes 
gegen die Regierung. Hätte es noch eines Beweiſes bedurft, 
um unſere Behauptung von der tiefen Zerrüttung und Cor⸗ 
ruption im Schoohe der Bureaukratie zu erhärten: die That⸗ 
ſache, daß Königliche Beamte ohne die tiefſte Entrüſtung und 
ohne den lauteſten Proteſt es geſchehen laſſen, daß in den Kreiſen 
der jüdiſchen Industrie geſammelt wird, damit fie ihre Op⸗ 
oſttion gegen ihren königlichen Herrn fortſetzen können: dieſe 
hatſache allein ſpricht vernehmlich genug, um eine gründliche 
Umwandlung der Verhältniſſe unſeres Beamtenthums gebie- 
teriſch zu erheiſchen. Preußiſche oppoſitionelle Beamte, be⸗ 
zahlt von jüdiſchen Agitatoren: der Preuße, dem dabei nicht 
warm um das Herz wird, der verdient — von der Fortſchritts⸗ 
partei durch ein Zweckeſſen gefeiert zu werden.“ Man ſieht, 
der Nationalfond iſt der Clique wie ein Pfahl ins Fleiſch 
gegangen. 

— [Nationalfond.] Aus London iſt der „V. Z.“ 
folgendes Schreiben zugegangen: „Mit den Motiven des Auf⸗ 
rufs an das preußiſche Volk vollkommen einverſtanden, er- 
laube ich mir, Ihnen einliegend fünfundzwanzig Thaler als 
meinen erſten Beitrag zu dem Nationalfond zu behändigen, 
aus welchem den Verfolgten im preußiſchen Verfaſſungskampfe 
die ihnen gebührende Entſchädigung Seitens des Volkes 
werde, deſſen Sache ſie vertreten. Nur durch einmüthiges 
Einſtehen aller Patrioten für jeden Einzelnen kann in dem 
ſchweren Kampfe ein raſcher und unblutiger Sieg errungen 
werden. Mit deutſchem Gruße A. Heintzmann.“ 

Auch aus Hamburg ſind dem Redacteur der „Nat.⸗Ztg.“ 
fernere 300 Thlr. zum Natſonalfond zugegangen, darunter 
ein Beitrag von 25 Thlru., der jährlich bis zur Aufhebung 
der Stiftung erneuert werden ſoll. N 

In den meiſten größeren Städten Preußens haben ſich 
bereits Comités zur Annahme von Beiträgen gebildet. 

— (B.- u. H.⸗Z.) Der Abgeordnete des Halberſtädter 
Wahlbezirkes, Regierungsrath Seubert, iſt von Halberſtadt 
nach Oberſchleſten als Spezialcommiſſar für die Regulirung 
der gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Guttentag, verſetzt worden. Die vom 29. 
October datirte Ordre des Hrn. v. Igenplig (am 26. Oct. 
hatte die Ovation zu Ehren des gefeierten Abgeordneten hier⸗ 
ſelbſt ſtattgefunden) mokivirt die Verſetzung in keiner Weiſe. 
Guttentag liegt im Regierungsbezirk Oppeln, im Kreiſe Lu⸗ 
blinig, zwei Meilen von der polniſchen Grenze, ca. hundert 
Meilen vom Gute des Hrn. Seubert, wo ſeine betagte, von 
körperlichen Leiden heimgeſuchte Mutter weilt. Ob Hr. Seu⸗ 
bert der Berfegung Folge leiſten oder aus dem Staatsdienſte 
ſcheiden wird, dürfte noch nicht beſchloſſen ſein, da der ent⸗ 
ſcheidende Schritt von dem Arrangement ſeiner häuslichen 
Verhältniſſe abhängt; aber deſſen konnen wir uns von ſei 
nem Charakter Wii daß er nach Guttentag gehen wird, 
wenn irgend möglich. 5 

Auch der Abgeordnete Regierungsrath Haacke, 
Deich⸗Regulirungs⸗Commiſſarius für den Regierungsbezirk 
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Breslau, iſt von dort als etatsmäßiger Regierungsrath nach 
Gumbinnen verſetzt worden. - 

— Der „K. Z.“ wird aus Brüſſel geſchrieben: Der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin ſind auf dem Fuße zärtlichſter Freund⸗ 
ſchaft, und letztere hat dem Grafen Perſiguy gejagt, fie wiſſe 
den Werth ſeiner Anhänglichkeit an den Kaiſer und deſſen 


Dynaſtie trotz der Verſchiedenheit ihrer politiſchen Auſichten 


zu ſchätzen und zu würdigen. Metternich thut entzückt von 
der Aufnahme, die er bei Drouyn de Lhuys gefunden. Er 
befindet ſich in der erſten, Nigra in der zweiten Categorie der 
nach Compiegne Eingeladenen. 

— [v. Dücker.] Die Kreuzzeitung enthält folgende 
Bekanntmachung: „Aus Luxemburg wurde ich von Einem, der 
es gut mit mir meint, gewarnt, keine Artikel mehr in Zeitun⸗ 
gen zu ſetzen, da ich mich durch deren Dummheit blamire. 
Wer mir wohl will, nenue ſich und erörtere meine Dumme 
heiten; dann werde ich ihm zu dienen wiſſen. So lange halte 
ich ihn für einen feigen Dummkopf. R., den 29. Oct. 1862. 
Frhr. v. Dücker.“ ö 

— (Nat.⸗Z.) In Berlin hat ſich das Polizeipräſidium 
bis jetzt darauf beſchränkt, den Unterzeichnern des Aufrufs 
vom 24. October eine Ordnungsſtrafe von 5 Thlrn. aufzu⸗ 
legen, weil ſie es unterlaſſen haben, vorher die polizeiliche 
Erlaubniß einzuholen. Da nach der Anſicht der Unterzeichner 
der Hinckeldey'ſchen Verordnung überhaupt die geſetzliche 
Grundlage fehlt, ſo werden ſie dieſer Ordnungeſtrafe gegen⸗ 
über die gerichtliche Entſcheidung beautragen. Die polizeiliche 
Verfügung hält ſich übrigens fein innerhalb der angegebe- 
nen Grenze, und daß weitere freiwillige Einſendungen hier ſo 
wenig als in Breslau abgewehrt werden können, bedarf nicht 
erſt der Erwähnung. 

— Die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt: Die Polizeiverordnung, 
welche das Collectiren ohne polizeiliche Erlaubniß mit einer 
Geldſtrafe bis zu 10 Thlrn. bedroht hat, wird bei der bevor⸗ 
ſtehenden richterlichen Entſcheidung, die bis zum Obertribunal 
gelangen kann, vorausſichtlich als nichtig befunden werden. 
Sie ſtützt ſich zwar auf das Geſetz vom 11. März 1850, ihr 
Inhalt kann aber nicht unter irgend eine der dort klar vor⸗ 

eſehenen ortspolizeilichen Rubriken ($ 6, Litt. a bis i) ſub⸗ 
ummirt werden. Sie verletzt aber hauptſächlich — und die⸗ 
ſer Punkt unterliegt glücklicherweiſe der richterlichen Entſchei⸗ 
dung! — den $ 15 jenes Geſetzes. Dieſer lautet: „Es dür- 
fen in die polizeilichen Vorſchriften keine Beſtimmungen auf⸗ 
genommen werden, welche mit den Geſetzen oder den Ver⸗ 
ordnungen einer höheren Inſtanz im Widerſpruche ſtehen.“ 
Das heißt, ſie dürfen nicht Rechts⸗ oder Verwaltungsgebiete 
berühren, die zur Competenz der Miniſterien oder der geſetz⸗ 
gebenden Staatsgewalt gehören. Nun involvirt eine öffent⸗ 
liche Collecte einmal das Recht der freien Dispoſition über 
das Eigenthum und ferner das Recht der freien Meinungs⸗ 
äußerung, Rechte, die der höchſten Inſtanz angehören und die 
durch eine orts polizeiliche Vorſchrift wohl nicht in Frage ges 
ſtellt werden dürfen. 

— In Breslau hat die Erklärung, welche an Hrn. 
Präſidenten Grabow abgeſendet werden ſoll, bereits 6000 Un⸗ 
terſchriften erhalten. 5 

— In Breslau ift das den Zeitungen zugegangene Ver⸗ 
bot der öffentlichen Aufforderung zu Sammlungen für den 
National⸗Fond in ſo fern unwirkſam gemacht worden, als 
die Geber ſelbſt mit ihren Namengunterſchriften ihre Zeich ⸗ 
nungen in der Zeitung öffentlich bekannt machen. 

— Herr Bürgermeiſter Stroſſer aus Herford hielt bei 
der General⸗Verſammlung des Preußiſchen Volksvereins eine 
Rede, wonach die preußiſche Regierung ſich einer unmittel⸗ 
baren göttlichen Inſpiration erfreut. Er ſagte unter dem 
Bravorufe der Berfammlung: „Wird unſere Regierung nur 
thun, was ihr von Gott verordnet und geheißen iſt, und ſich 
nicht beirren 2 5 durch das Geſchrei, wir werden ſehr ru⸗ 
hig aus dieſer Kriſis herausgehen und unſere Staatsregie⸗ 
rung wird um fo viel kräftiger werden.“ Einer ſolchen Doc- 
trin gegenüber erlaubte ſich das Journal des Debats dieſer 
Tage die Frage, wie viel neue Regimenter Cavallerie Gott 
verordnet habe. 2 

Bon der Saale, 29. October. (D. A. Z.) Der Gutsbe⸗ 
fiser Bernhard Milder zu Peißen bei Halle war in Folge einer 
anonymen Denunciation, „reſpectwidrig ſich über unſeren König 

eäußert zu haben“, von dem Kreisgericht zu Halle zur Unter⸗ 
dach gezogen und ſchließlich wegen Maleſtätsbeleldigung zu 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Nachdem fein 
Vertheidiger hiergegen appellirt, iſt Diele Sache geſtern beim 
Criminal⸗Senat des Appelldofes zu Naumburg in zweiter 
Inſtanz zur Verhandlung gekommen, und war das Reſultat 
derſelben die Freiſprechung des Angeklagten. 

Breslau, 28. October. Man ſchreibt den „Köln. Bl.“: 
Zuverläſſigen Nachrichten zufolge it dem Dom- Capitular 
und nominellen Dom⸗Scholaſticus Profeſſor Dr. Baltzer vom 
heiligen Vater nunmehr die beſtimmte Weiſung zugegangen, 
von ſeiner Profeſſur zu abdiciren. elanntlich war dem 
Herrn Profeſſor Baltzer ſeit Oſtern 1860 vom Fürſtbiſchofe 
die Venia legendi entzogen worden; trotzdem hat ihn die 
Facultät pro 1862 —1863 zum Decan gewählt. 

Caſſel, 1. November. (S. 3.) Die Hoffnung, das 
Minifterium Stiernberg werde den zwölfjährigen Verfaſſungs⸗ 
kampf letzt, wo das beſchworene Landesrecht formell wieder⸗ 
hergeſtellt iſt, auch thatſächlich durch ein verſöhnliches Auf⸗ 
treten den Ständen gegenüber zum Abſchluſſe bringen, iſt 
bitter getäuſcht. Das caeterum ceudeo der Nachtheſſen: 
dem „kurheſſiſchen Volksausſchuſſe“ nichts als ein neues 
Wahlgeſetz vorzulegen, iſt zur Geltung gekommen, die allge⸗ 
meinen Landeswünſche dagegen, auf Befeſtigung des tief ver⸗ 
kümmerten Rechtszuſtandes, auf Hebung der durch zwölfläh⸗ 
rige Mißregierung arg geſchädigten Landeswohlfahrt, über⸗ 
haupt auf ein „Friedenswerk“ gerichtet, würdig des dafür ge⸗ 
zahlten Preiſes, find unerfüllt geblieben. Bei den Ständen 
wie im Volke hat die Eröffnungsrede mit ihren ſchlauen 
trockenen Wendungen einen gleich ungüuſtigen Eindruck ge⸗ 
macht. Jene werden die Regierungsvorlage zweifellos ein⸗ 
müthig ablehnen, und ungeſchminkt ausſprechen, was das 
Land zu fordern ein Recht hat; dieſes wird ſeine vielerprobte 
Langmuth und Geduld noch ein Weilchen pflegen, ſein ſehn⸗ 
ſüchtiges Warten auf Beſſerung unſerer Zuſtände noch etwas 
beſchwichtigen müſſen. Und auch dazu wird das heſſiſche 
Volt die Kraft haben. Einſtweilen haben die Stände den 
bleibenden, Ausſchuß gewählt, der nöthigenfalls als vollberech⸗ 
tigtes Organ des Landes, wenn der Verſammlung ſelbſt in 
Kürze Menſchliches begegnen ſollte, etwaigen Gelüſten mit 
Erfolg entgegenzuwirken nicht ermangeln wird. 

Wien, 31. October. Es war ſchon längſt lein Geheim⸗ 
niß mehr, daß das Verhältnitz zwiſchen Miniſterium und Volks⸗ 
vertretung in der letzteren Zeit eine bedeutende Aendernng er⸗ 


tet hat, als Garibaldi vom Varignano dahin 8 


fahren hatte, und daß die Majorität des Abgeordnetenhauſes, 
welche bis jetzt in allen wichtigen Fragen mit dem Staats⸗ 
miniſter gegangen war oder doch wenigſtens in ergebenheits⸗ 
voller Reſignation ſich ſeinem Willen gefügt hat, nunmehr von 
dieſem Einfluſſe ſich emancipirt hat. Gelegenheitlich der geſtri⸗ 
gen Abſtimmung im Abgeordnetenhauſe hat ſich dies deutlich 
genug gezeigt. Der Ausſchuß und die Regierung haften ſich 
bekanntlich für den Gewinnftantheil des Staates an dem Rein- 
erträgniß dee Bank und für die Verziuſung des permanenten 
Anlehens von 80 Millionen ausgeſprochen, das Abgeordneten. 
haus aber verwarf dieſen Vorſchlag, trotzdem der Staats⸗ 
miniſter ſelbſt in einer längeren Rede dafür einſtand, mit einer 
an Einſtimmigkeit grenzenden Majſorität. 
England. 

London, 1. November. Die Königin iſt ſeit ihrer Rück⸗ 
kehr aus Deutſchland wo möglich noch ſchwermüthiger als vor 
ihrer Abreiſe. In körperlicher Beziehung läßt ihr Geſund⸗ 
heitszuſtand nichts zu wünſchen übrig. — Das Wetter iſt 
ſcheußlich über alle Begriffe. Regen und Nebel haben heute 
im Ausſtellungsgebäude ein ſehr eigenthümliches, aber nichts 
weniger denn liebenswürdiges Halbduntel geſchaffen, und die 
fremden Ausſteller ſehen ſich neugierig einen wohleonditio⸗ 
nirten Londoner Herbſttag an, wodurch ihnen das Scheiden 
wahrſcheinlich leichter gemacht wird. Heute iſt der letzte Tag 
der großen Ausſtellung. Am Montag wird das Ausſtellungs⸗ 
Gebäude als Bazar wieder eröffnet werden, und die 5157 
luſtigen können ſich dann die von dem großen Banket zurück⸗ 
gebliebenen Krumen aufleſen. Aus dem Norden und Oſten 
Englands treffen noch fortwährend traurige Berichte über 
Schiffbrüche während der letzten Sturmeswoche ein. Am 
ſchlimmſten war es den Fiſchern und Kohleuſchiffen ergangen, 
die freilich die ſchlechteſten Fahrzeuge, und zwar nothdürftig 
bemannt in See ſchicken. — Graf Zamoyski, der jetzt als 
polniſcher Verbannter zu betrachten iſt, befindet ſich ſeit einigen 
Tagen hier. 

— Jn verſchiedenen Provinzſtädten Englands haben die⸗ 
ſer Tage wieder mehrere Garibaldi-Meetings ſtattge⸗ 
funden, ohne daß fie zu einer Ruheſtörung Veranlaſſung ger 
geben hätten. 5 

Frankreich. 

Paris, 1. November. Der „Moniteur“ veröffentlicht 
beute die Proclamation des Generals Forey. Schwerlich 
wird ſie jedoch in der Nation die Ueberzeugung befeſtigen, daß 
das Kaiſerreich, rein nur um den Mexikanern die groͤßtmög⸗ 
liche Freiheit zur Ordnung ihrer inneren Angelegenheiten zu 
gewähren, die Land- und See⸗Streitkräfte der Expedition in 
ebenſo formidabler als koſtſpieliger Weiſe vermehrt hat. Nicht 
minder wird es ſchwer halten, die Partei des Widerſtandes in 
Mexiko zu einer Handvoll gewiſſenloſer Betrüger und Hals⸗ 
agſchneider zu ſtempeln. Daß General Forey militäriſch 
durchſetzen kann, was er will, bezweifelt hier Niemand, nur 
iſt man es nicht gewohnt, daß man von vorn herein einen 
Gegner, mit dem man noch nicht angebunden hat, auf das 
Minimum von moraliſcher und politiſcher Bedeutung herab- 
ſetzt. Schon der Umſtand, daß man ſpäter die Großthaten 
in Mexiko mit unverlöſchlichen Lettern in die Ruhmes⸗Anna⸗ 
len Frankreichs eintragen wird, ſollte jetzt zu einer etwas an⸗ 
erkennenden Beurtheilung des zu überwindenden Widerſtan⸗ 
des veranlaſſen. Wie Privat⸗Nachrichten melden, herrſcht in 
Mexiko eine allgemeine und um ſo höher anzuſchlagende Be⸗ 
geiſterung, als man ſich nicht zu einem erfolgreichen Wider⸗ 
ſtande, ſondern zu einem ehrenvollen Unterliegen vorbereitet. 
— Dr. Nelaton iſt wieder hier angekommen und fpricht ſich 
in den ihm befreundeten Kreiſen ſehr günſtig über das Be⸗ 

nden Garibaldis aus. „Siscle“ und „Opinion Nationale“ haben 
ihrerſeits nun, und zwar auf ihre eigenen Koſten, eine Wun⸗ 
derdoctorin, eine gewiſſe Madame Plagnol, zu Garibaldi ge⸗ 
ſchickt. Sie ſoll ſich in der Specialität, locale Entzündungen 
zu bejeitigen, auszeichnen. 
Italien. 

— Außer Triſtanys Rückkehr auf römiſches Gebiet, wo 
er ſich einer franzöſiſchen Colonne mit 20 Spießgeſellen überge⸗ 
ben oder richtiger gejagt, in die Arme geworfen hat, um ſtraf⸗ 
los auszugehen und Winterquartiere unter dem Schirme der 
napoleoniſchen Tricolore beziehen zu können, wird nun auch ge⸗ 
meldet, daß der Bandenführer Cocitto nebſt Frau und ſechs 
Genoſſen ſich in Terraeina den Franzoſen überliefert habe und 
daß die Tardio'ſche Bande bis auf Tardio ſelbſt bei San 
Mauro la Brucca gefangen genommen wurde. 

— Wie die „Italie“ meldet, iſt in Bezug auf Garibal⸗ 
dis Wunde die höchſte Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß die 
Kugel nicht in den Knöchel eingedrungen, ſondern denſelben 
bloß geſtreift hat und in dem Fleiſche der der Wunde entge⸗ 
Kane Seite ſitzen 10 iſt. Der Einſchnitt, den Dr. 

lbaneſe auf Angabe Garibaldis auf diefer Seite machte, 
ſcheint zu klein geweſen zu ſein; man zweifelt nicht daran, 
daß ein tiefer Einſchnitt genügen werde, um die Kugel, die 
Garibaldi hier ſogleich nach dem erſten Gefühle vermuthet 
hatte, zu finden. 10 

Turin, 31. October. Die heutige amtliche Zeitung 
dementirt die Angabe der „Morning Poſt“, daß die italieni⸗ 
ſche Regierung im verfloſſenen Auguſt geneigt war, Garibaldi 
zu ermächtigen, mit einer Freiwill igenſchaar Griechenland zu 
inſurgiren. Ebenſo dementirt ſie die Gerüchte von der Er⸗ 
richtung freiwilliger Regimenter, erklärt jedoch, die Auswan⸗ 
derung der Garibaldianer nach Griechenland, um daſelbſt den 
Kampf für die Civiliſation und Freiheit zu unterſtützen, nicht 
hindern zu können. un 

— Der „Temps“ enthält einen Bericht feines Correſpon⸗ 
denten über einen Beſuch, den dieſer zu La Spezrac abgeſtat⸗ 

racht wurde. 
Er beſchreibt die Landung folgender Maßen: An der Spitze 
des Zuges ging entblößten Hauptes und in Gala - Uniform 
ein Offizier der königlichen Marine einher. Es war ein Of⸗ 
ſizier der durch dieſen Beweis der Sympathie feine Epaulet⸗ 
tes auf das Spiel ſetzte. Hinter ihm kamen die Aerzte, dann 
die Offiziere, welche das Bett trugen, und rings umher ein 
Schwarm neugieriger Gaffer, von denen auch nicht ein Ein⸗ 
ziger nur ein feuchtes Auge hatte. . .. Der Berichterſtatter 
des „Temps“ hatte Gelegenheit, in dem Hotel Milano ſelbſt 
Garibaldi ankommen zu ſehen. Er ſaß im Bette, auf feinen 
Füßen lag eine gran und ſchwarz geſtreifte wollene Decke; 
auf dem Haupte hatte er einen kleinen, runden, grauen Filz⸗ 
hut. Sein Geſicht war nicht ſo abgemagert, wie man es 
hätte deuken ſollen; der Bart ſchien merklich gebleicht. Die 
Züge waren unbeweglich, die Augen beinahe geſchloſſen und 
vertiethen, jo wie die gleichſam zum Schutze des kranken Fur 
ßes krampfhaft vorgeſtreckte Hand, ein heftiges Leiden. In 
ſeinem Zimmer kaum angelangt, ward er ohnmächtig. Mit 
achtungsvoller Anerkennung ſprechen ſich die Begleiter Gari⸗ 


baldis über das Verhalten des Oberſten Anſaldi, Comman⸗ 
danten vom Varignano, aus. Als Garibaldi fortgetragen 
wurde, bildeten die Matroſen der auf der Rhede liegenden 
Schiffe längs der Gänge bis an den Hof ein Spalier, wo 
zwei Compagnien Marine Soldaten in Paradeuniform auf⸗ 
geſtellt waren. Oberſt Anſaldi ſelber gab in der Admirals⸗ 
Schaluppe dem Boote, auf welchem ſich Garibaldi befand, 
eine Strecke weit das Geleite und verabſchiedete ſich mit ei⸗ 
nem Gruße von ihm. Einem der Garibaldiſchen Offiziere, 
der ihn warnte, ſich durch derartige Manifeſtationen nicht mit 
* — Vorgeſetzten zu überwerfen, erklärte Anſaldi, durch die 

mneſtie ſei Garibaldi für ihn, wie vorher, der Sieger von 
Vareſe und vom Volturno; er ſei immer noch, wenn er auch 
feinen Abſchied gegeben, in den Augen aller Italiener Ge⸗ 


neral. Er, Anſaldi, behandle ihn deshalb mit allen einem 
— ſchuldigen Ehren, und er glaube, deshalb von ſei⸗ 


Vorgeſetzten nicht getadelt zu werden; ſollte dieſes aber 
doch der Fall ſein, ſo Ame * ohne Bedauern, ſeinen De⸗ 
gen zurückgeben. Die jetzige Wohnung Garibaldis im Hotel 
Milano beſteht aus vier in einander gehenden Zimmern mit 
der Ausſicht auf das Meer. Sie ſind ſehr anſtändig möblirt, 
und beſonders bietet das letzte, welches zur Aufnahme des 
Verwundeten. beſtimmt iſt, einen reinlichen, fre undlichen An⸗ 
blick dar. Sein Bett hat Garibaldi vom Vaxignauo mitge⸗ 
bracht. Es ſoll ein wahres Meiſterwerk der Tiſchlerkunſt ſei 
und wurde ihm erſt kürzlich anonym von London per Poſt 
zugeſchickt. Es war mit Poſtſtempeln für nicht weniger als 
460 Frs. frankirt. i 8 
eapel, 28. October. (K. Z.) In den hieſigen höhern 
Militärkreiſen ſpricht man mit einer gewiſſen Beſtimmtheit 
von dem Ausbruch eines Krieges im nächſten Frühjahre. Man 
ſieht nämlich in den Truppen⸗Revuen, die der König jetzt über 
alle Truppentheile in den verſchiedenen Provinzen hält und 
die ſonſt nur Angeſichts einer drohenden Kriegsgefahr ſtatt⸗ 
fanden, ſo wie in der Aushebung von 150,000 Rekruten und 
in der Mobilmachung der Mobilgarde, ſichere Vorläufer eines 
bevorſtehenden Kampfes. Gegen welchen Feind dieſe kriege⸗ 
riſchen Anſtalten getroffen werden, darüber wird einſtweilen 
noch nichts lautbar. — Für dieſen Winter wird eine große 
Anzahl Fremder erwartet, für die bereits bei den hieſigen 
Banquiers Acereditirungen eingelaufen ſind. Trotz des ver⸗ 
haltnißmäßig geringen Zufluffes von Fremden in dieſem Jahre 
belief ſich, nach einer approximativen Statiſtik, die Zahl der 
Beſucher von Pompeji auf 36,000 Perſonen. — Die Nach⸗ 
richt von der freiwilligen Einſtellung des bourboniſchen Ge⸗ 
nerals Triſtany bei der franzöſiſchen Behörde von Veroli, 
wird von dorther beſtätigt. 
i Türkei, 
Conſlantinopel, 25. October. Omer Paſcha iſt am 
19. hier eingetroffen; derſelbe erhält vom Sultan den Os⸗ 
manli⸗Orden in Brillanten und einen Ehrenſäbel. Den 
Töchtern des verſtorbenen Sultans wurden die am Monats⸗ 
gehalte avgezogenen 25,000 Piaſter wieder zurückerſtattet. 
Der kürzlich nach Candia verwieſene Kämmerer Kiamil Bey 
erhielt die Erlaubniß zur Rückkehr. Mit dem Baue der 
Blockhäuſer in Montenegro iſt Mahmud Paſcha beauftragt. 
em abgeſetzten Gouverneur von Yemen, Kurt Ahmed Par 
10, ſoll wegen Unterſchlagung der Proceß gemacht werden. 
Eine heftige Feuersbrunſt hat 500 Häuſer verzehrt. Der 
general- Gouverneur von Janina hat angeordnet, daß ver⸗ 
dächtige Schiffe bei der Durchfahrt durch die Straße von 
Preveſa angehalten und durchſucht werden ſollen, um die Zu⸗ 
uhr von Munition und Kriegsmaterial für Bi angrenzenden 
Inſurgenten in den Golf von Arta zu verhindern. 
Smyrna, 25. October. Die telegraphiſche Verbindung 
mit Athen wird nächſter Tage hergeſtellt. ie 
Damascus, 8. October. Mehrere bei den Ereigniſſen 
im Juli 1860 compromittivte Muſelmänner, die in contuma- 
eiam verurtheilt wurden und flüchtig waren, ſind in den letz⸗ 
ten Tagen hier verhaftet worden. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeſtung. 

Angekommen 3% Uhr Nachmittags. 5 

Caſſel, 4. November. In der heutigen Sitzung 

der Stände wurde die von dem betreffenden Nusſchuß 

einhellig beantragte Antwortsadreſſe, in welcher der 

recht⸗ und verfaſſungsmäßige Standpunkt der der, 

maligen Stände ruhig und ernſt gewahrt wird, ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


— —— -¼-— — — T: — —— 
Danzig, den 4. November. 


— (K. 3.) Auf unſerer Rhede ankern bereits feit läu⸗ 
erer Zeit die Schrauben⸗Corvette „Gazelle“ und die Segel- 
regatte „Gefion“. Die „Gazelle“ hat vor einigen Tagen 

Segel⸗Ordre erhalten, wird uns alſo bald verlaſſen. Sie iſt 
nach Oſtaſten beſtimmt, um in jenen Gewäſſern den Schutz 
des deutſchen Handels im Sinne der kürzlich abge⸗ 
ſchloſſeuen Verträge zu übernehmen. Zunächſt ſoll die Cor⸗ 
vette jedoch Gibraltar anlaufen und das zum Andenken an 
das unglückliche Gefecht bei Tres Forcas aus den Beiträgen 
der Cameraden der Gefallenen errichtete Denkmal dorthin 
überführen. Die Beſtimmung der „Gefion“ iſt noch in Dun⸗ 
tel gehüllt. Da die Fregatte jedoch nur eine einjährige Aus⸗ 
rüftung an Bord hat, dürfte fie Mrd allzu ferne 
Länder nicht beſuchen. Die Beſatzung der „Öefion“ iſt durch 
eine Anzahl Leute der nach dreijähriger Abweſenheit eben 
heimgekehrten „Arcona“ completirt worden, da jüngere Ma⸗ 
troſen nicht vorhanden waren und die Verſuche, gegen 10% 
Wosnatsheuer (excl. Beköſtigung und Kleidung) Handels⸗Ma⸗ 
roſen zu engagiren, feinen Erfolg hatten. Da mit Beginn 
wird nale bie Unbequemlichkeiten an Bord ſich ſteigern, ſo 
i 11 vor auch mehr Heuer verlangt. Man gewährt jetzt 
rn n 6 Die Marine » Verwaltung hatte alſo nur 
die Wahl, entweder höhere Löhnung zu bieten, oder einen Theil 
der aus Oſtaſien zurückgekehrten Mannſchaft nicht zur Res 
laſſen. Ma rten Mannſchaft 
ſerve zu ent bean hat das Letztere gewählt. 

»Wie uns mitgetheilt wird, ſoll für die Vertretung der 
Stadt Danzig beim Provinziallandtage eine Neuwahl ſtatt⸗ 
finden, da einer der bisherigen Vertreter, Herr Stadtrath 
Dodenhoff, welcher ſeit Kurzem nicht mehr Grundbeſitzer, 
a unge geſetzmäßig auch nicht mehr zur Vertretung 

aliftcirt iſt. } - 
. Geſtern Abend fand im Saale des Gewerbehauſes 
eine Verſammlung der Gemeindewähler der 3. 8 
ſtatt, um eine Candidatenliſte für die demnächſt ftattfindenden 
Stadtverordnetenwahlen aufzuſtellen. Bekanntlich hat die 3. 
Abtheilung in 3 Bezirken 7 Stadtverordnete zu wählen. 
Nachdem der Bericht des in einer früheren Verſammlung ge⸗ 


! 


wählten Comit es verleſen und ein Antrag des Herrn Er» 
enſtein: „die Candidaten aufzuſtellen, A ben einzelnen 
ezirken überlaſſen werden und die Verſammlung keine Be⸗ 
ſchlüſſe über dieſelben faſſen“, abgelehnt war, wurden zunächſt 
von den ausſcheidenden Stadtverordneten zur Wiederwahl für 
die 3. Abtheilung mit großer Maiorität empfohlen die Stadt. 
verordneten H. Behrend, Th. Biſchoff, Stoboy, Maler 
Güttner und Thiel. Für die beiden neu zu beſetzenden 
Stellen wurden circa 30 Candidaten vorgeſchlagen und davon 
10 ausreichend unterſtützt. Bei der definitiven Abſtimmung 
erhielten die Maforität und wurden als Candidaten empfoh⸗ 
len die Herren Sattlermeiſter Hybbeneth und, Redacteur 
1 Rickert. Zuletzt beſchloß die Verſammlung, von dem 
eſultat der Vorwahl dem Comité Mittheilung zu machen 
und demſelben die Vertheilung der Candidaten auf die einzel⸗ 
nen Bezirke zu überlaſſen. 5 
* Das Comité zur Erbauung einer evangeliſchen Kirche 
in Zoppot macht bekannt, daß der Beſtand der Kaſſe zu die⸗ 
ſem Zwecke im Jahre 1861 588 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. be⸗ 
trug, an freiwilligen Beiträgen u. A. gingen ein: 178 Thlr. 
25 Sgr. 9 Pf.; in Summa Einnahme 767 Thlr. 16 Sgr. 
8 Pf. Davon find bereits für Anſchaffung von Bau⸗Make⸗ 
rialien verausgabt worden 172 Thlr. 25 Sgr., ſo daß der 
Beſtand pro 1862 594 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. iſt. 
Laut einer amtlichen Zuſammenſtellung waren im 
Jahre 1861 in der Provinz Oſtpreußen 754 Morgen 161 OD 
Ruthen, in Weftpreußen 1474 Morgen 141 OD Ruthen, in 
der Provinz Poſen 1027 Morgen 36 J Ruthen Landes mit 
Tabak bepflanzt. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeilung. 


Berlin, 4. November 1862. Aufgegeben 1 Uhr 58 Min f 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 

Letzt. 818 5. Renten Krane) 

Roggen niedriger. reuß. Rentenbr. 93 99 
55 n . . 487 | 49% 34% Weſtpr. Pfobr. 883 885 
Novb r.. „45 483 [4 % do. do. 99 — 
Frühjahr. 45 454 Danziger Privatbhk. — | 104 
Spiritus Novbr. 14% 14% Oſtpr. Pfandbriefe 897 | 89% 
Rüböl Novbr. .. 133 | 1% Oeſtr. Credit⸗Actien 90% | 91% 
Staatsſchuldſcheine 903 | 9:4 [Nationale . 67% 673 
4 Hr. Anleihe 102% 1025 Poln. Banknoten. 89% 897 
5% 59. Pr.⸗Anl. 1074 1077 echſele. London 6.214 — 


Hamburg, 3. November. Getreidemarkt Weizen 
loco ruhig, ab Dänemark auf 108 gehalten; ohne Geſchäft. 
Roggen loco ruhig, ab Königsberg Frühjahr 77 gehalten. 
— Oel November 30 Br., Mai 28%. — Kaffee unverän⸗ 
dert kleines e e 
— Amſterd am, 3. November. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Getreide beinahe unverändert, ftille. — Raps No⸗ 
vember 80, April 82. — Rüböl November 45%, Mai 46. 
London, 3. November. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Guter engliſcher Weizen feſt, geringere Sorten, wenn 
auch billiger, unverkäuflich; fremder vernachläſſigt, gezwun⸗ 
gene Verkäufe völlig einen Schilling niedriger. — Hafer 
gefragt. — Malzgerſte einen Schilling billiger. — Schöͤ⸗ 
nes Wetter. 

London, 3. November. Silber 61%. Conſols 93%. 
12 Spanier 46. Mexikaner 33 ½. Sardinier 83. 5 Ruſ⸗ 
ſen 95. Neue Ruſſen 95. 

Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt angekommen. 

Liverpool, 3. November. Baumwolle: 10,000 Ballen 
Umſatz. Middling Orleans 24½ 25. 

Pari 3 2 Rente 71, 15. 44 1 


aris, 3. November. 
Rente 98, 00. Stalieniſche 5 7 Rente 73,05. 3 2 Spa⸗ 
nier 50. 1 Spauier 45%. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 


bahn⸗Actien 497. Credit mob.» Actien 1205. Lomb.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 618. \ 


Produkteumärkte. 
Danzig, den 4. November. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 — 

130,31 — 132/4½5½ 8 nach Qualität 82/83 — 84/86 — 

86 ½ 87 — 89/90/94/5 Gau; ord. und dunkelbant 120 23 

125 7/88 von 67½/70/72½ 75/80 gu 
Roggen ſchwer u. leicht 56½ 55 Yu Yar 1258. 
Erbſen von 50,53 5455 .. 


Gerſte kleine 103/5 107/1103 von 3839 41/42 u 


do. große 106/8—110/12/,158 v. 41/42 — 4446 48 
Hafer von 24,25 —27 28 
Spiritus ohne Umſatz. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: trübe, kalt. Wind: N. 

Wenngleich am heutigen Malte 120 Laſten Weizen ge⸗ 
kauft ſind, ſo war die Stimmung für dieſen Artikel doch ſehr 
flau, und jene Verkäufe konnten nur dadurch bewerkſtelligt 
werden, daß Inhaber ſich entſchloſſen, 2 10 vr Laſt billiger 
als geſtern zu erlaſſen und doch waren ſelbſt zu dieſer Ernie⸗ 
drigung nicht genügend Käufer vorhanden. Bezahlt iſt heute 
für 126 U roth g 474, 129/308 bunt 2 515, 129 304 
desgleichen F 525, 85 8 3 „ hellfarbig 1 530, 128, 
131 bunt alt 540, Alles Zur 85 , 135/06 U fein hoch⸗ 
bunt 2 580. — Roggen recht lau, Kleinigkeit außer Markt 
zu A 345 verkauft, an der Börſe nur 1244 339 bedun⸗ 
gen und dazu ſelbſt keine Käufer. — Weiße Erdſen J 315, 
AR 327, 330. — Wicken 264. — Spiritus ohne 

eſchäft. 

Königsberg, 3. Novbr. (K. H. Z.) Wind: O. + 5. 
Weizen etwas matter, hochbunter 124 — 30 K 82 — 89 F, 
bunter 128—129 8 83 F, rother 126—127 f 78 Zu bez. 
— Roggen flau, loco 119 — 120 — 124 f 54½—55 0 
58 F bez.; Termine ſtille, 80 . Frühjahr 55 Yu Br., 
54 u Gd., 1208 r Mai- Juni 53% Zu Br., 52% Yu 
Gd. — Gerſte flau, große 1098 42% Su, kleine 938 
32 n bez. — Hafer weichend, loco 77 — 78 1 26 Yu 
bez., 508 e Frühlahr 27 Br. 26 Fe. Gd. — Erb⸗ 
fen unverändert, weiße Koch 54 56 ½% Zu bez., graue 58 
Su, grüne 62 — 66 % bez. — Bohnen 57 u bez. — 


. 


Wicken 43 — 46 Ga bez. — Leinſaat geſchäftslos und 
flau. — Kleeſaat, rothe 5 — 15 „ weiße 8 — 18 Ag 
C. Br. — Timotheum 5 — 6% Kr E. Br. 


Yr 
— Rüböl 14%, . Ye M Br. — Rübkuchen 59 Yu 
der Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 16% , 
Käufer 16 * ohne Faß; loco Verkäufer 17% & 
incl. Faz; u Nov. Verkäufer 16% W. ohne Faß; 
Frühlahr Verkäufer 17% Ag, Käufer 17% & incl. Faß 
er 8000 pCt. Tr. : 

Bromberg, 3. November. Weizen 125 — 1288 holl. 
(818 25 A bis 83 4 24 MM Zollgewicht) 60—64 ., 128 
— 130 8 64—66 %, 130-1348 66—70 Ag — Rog- 
gen 120— 1258 (78 f 17 A bis 81 4 25 K) 40 — 43 
. — Gerſte, große 32 — 34 ., kleine 28 — 30 &. — 
Hafer 18 bis 22 % — Futtererbſen 36 — 38 . — 


| Kocherbſen 
90—96 


each, Pad rr i 


38.—40 Ag — Raps 90—95 &. — Rübſen 
*. — Spiritus 15% &. d 8000 2. 

Poſen, 3. November. Roggen ſchwach behauptet, 
Par Nov. 41¼ bez., Nov.» Dec. 40%, Br., ½ Gd., Dec.» 
Jan. 40% Br., 40 Gd., Jan. - Febr. 40%, Br., 40 Gd., 
Febr.⸗März 40%, Br., % Gd., Frühl. 40%, bez. — Spi⸗ 
ritus matt, gek. 24,000 Qrt., mit Faß ur Nov. 13% bez., 
Dec. 13% bez., Jan. 14 bez, Febr. 14%, Br., % Gd., 
März 14% Br., % Gd., April 14% Br. und Gd. 

Stettin, 3. November. (Oſtſ. Ztg.) An der Börfe, 
Weizen wenig verändert, loco ar 85 fl gelber 868 70% 
& bez., do. Poſ. 70% . bez., Galiz. geringer 65 g. 
bez., Krak. bunter 73 & bez., bunter Poln. 71¼ — 72 . 
bez., 83 85 K gelber Nov. g. Gd., 70% . bez. und Br., 
Frühi. 72 RG. bez. und Br. — Roggen Termine unver⸗ 
ändert, loco gut ene e 2000 fl loco 49 — 493, 
bez., feiner 50 g. bez., Galiz. 48 & bez., Anmeldung 
49%, %, 50 nach Qual. bez., Nov. 48 ½ Re. Br., / . 
Gd., Nov.⸗Dec. 47 ½ Ag. Br., Frühl. 45% . Br., /g. 
Gd. — Gerſte loco Kr 708 Schleſ. 40% — 42 A bez., 
Märk. 34—34% Ag. bez. — Hafer ohne Umſatz. — Erb⸗ 
fen loco 45 ½ — 46 ½ g. bez. — Rüböl flau, loco 13%, 
% , bez., Nov. 13% Ag Br., „ &. Gd., April⸗Mai 
13% . Br. Spiritus flau, loco ohne Faß, 14%, 
1%, ½% g. bez., mit Faß 14%, % Rp. bez., Noob. 14%, 
% Ag. bez. und Gd., Nov.» Dec. 14% g. Br., Janu.⸗Febr. 


14% g. bez., % Re. Gd., Frühjahr 15%, % RG bez., 
* Gd. — Leinöl, loco incl. Faß 14½ Ag Br, Nov. 
14% g. Br., April⸗Mai 12% bez. — Leinſamen, 


Pernauer auf Lieferung 15% % Gd., 16 . gehalten. — 
Baumöl, Candia 19 . tranſ. bez. — Hering, Schott. 
crown und fullbrand loco und % Nov. 9 ½% RL tr. bez. 
Berlin, den 3. November. Wind: Süd. Barometer: 
28. Thermometer: früh 6° + Witterung: nebelig. — 
Weizen Jar 25 Scheffel loco 65 — 76 . — Roggen 
Jr 20008 loco 49 ½ — 50 Ag, do. Nov. 48%, ½ Re 
48% Kg. Gd., Nov.» Dec. 47½, 47 g. bez., Br. und 
Gd., Dec.⸗Jan. 46%, % K. bez. und Gd., 46% . Br., 
Frühjahr 45%, 45 Ag bez. und Gd., 45%, . Br. — 
Gerſte Kr 25 Scheffel große 36 — 41 g. — Hafer 
loco 22 — 25 N., . 12008 Nov. 22 ½ ., Nov.» Dec, 
22 ½¼ . bez. und Br., Frühj. 22%, g. bez. und Br., Mai⸗ 
Juni 23 Rg Br. — Rü b öl Kr 100 Pfund ohne Faß 
loco 13% g. Br., Kleinigkeiten 14 %%. bez., Nov. 13%, 
%, 3a Ag bez., Br. und Gd., Nov.⸗ Dec. 13%, ½ Ag 
bez., Br. und Gd., April⸗ Mai 13%, , ½ & bez. — 
Leinöl Zr 100 Pfund ohne Faß loco 14 Br. — 
Spiritus r 8000 4 loco ohne Faß 14%, %. Be 
bez., Nov. 142%, %, % g. bez. und Br., 14% % Go., 
Nov.» Dec. do., Dec.» Jan. 1424, % g. bez. und Gd., % 
Ag. Br., Jau. Febr. 14%, 15 M bez., Febr. Mär; 15, 
15% Re. bez., April» Mai 15'%,, % & bez., Br. und 
Gd., Mai-Juni 12%, ½. . bez. — Mehl. Wir notiren 
für Weizeumehl Nr. 0. 4½ — 5 ., Nr. 0. u. 1. 4 
hr eg An da Nr. O. 3½ — 4 ., Nr. O. u. 
23 — 3 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 3. November. Wind: SO. 
Geſegelt: W. Lpall, Lord Clyde, London, Getreide. — C. 
Roſenwold, Skirner, Norwegen, Getreide. — O. Gunderſen, 
Virgo, Norwegen, Getreide. — W. Wothke, Immanuel Aber⸗ 
R. 28 Elisabeth, London, Holz. — H. 
IV., Newcaſtle, Holz. — J. Lewle, 


d 
Iſabella, Boſton, Holt. — A. Daniels, Vulcan, Boſton, 


Holz. 
Den 4. November. Wind: SSO. 

Geſegelt: J. Gronmeyer, George Lind, Dublin, Holz. 
— R. de Jonge, Caſtor Bremen, Holz. — E. de Wall, Au⸗ 
rora, Bremen, Holz. — D. Fotheringham, Mary Stuart, 
London, Getreide. — C. Brandt, Eduard, Hartlepool, Holz. 
— F. Kropp, Anna Sophia, Antwerpen, Saat. — H. Kwint, 
Anna Berendina, Guernſey, Holz. — J. de Groot, Rolfina, 
Newhaven, Getreide. i 

Nichts in Sicht. 


Thorn, 3. November. Waſſerſtand: 172“ unter 0. 
Stromab: 
W. Nebert, B. Cohn, Wloclawek, Stettin, Perl 
u. Meyer, 12 L. 30 Schfl. Wz., 21 L. 40 


Sal. Lein, 9. — Nb. 
A. Knopf, M. A. Goldenring, chfl. Lein, 9 — Rübf 


Wloclawek, Stett., 
a M. Güterbock, 25 — Rg. 
H. Bitter, Chask. Goldmann, ee et 
erl u. Meyer, 50 50 do. 
G. Matheſius, M. u. D. M. Weizmann, Mucke, % 
grod, Stettin, Magn. Lewy, 4 9 10 Schl. Rg., 39 12 Rü bſ. 
W. Heinrich, J. Faſans, Wloclawek, Danzig, 
Goldſchmidt S., 12 10 Wz. 
Chr. Kliſch, S. Roſen, Wyszogrod, Stettin, 
J. Saling, 41 56 Rübf. 
D. Kohllöffel, J. Marſop, Wloclawek, Danzig, 
; Goldſchmidt S., 12 — Rg. 
F. Spillert, N Rabinowicz, Janiszew, Danzig, 
j Goldſchmidt S., 30 2 Wz. 
H. Liepelt, S. Roſen, Woszogrod, Dig., C. G. 
Steffens, 9 8 do. 
C. Schulz, R. Schönwitz, Plock, Dzg., C. G. 
b Steffens, 14 — Leinſ. 
A. Kotowsli, H. Wittkowski, Plock, Danzig, C. 
G. Steffens, 12 30 W 
Chr. Schäfer, L. Kopczenski, Plock, Stet., M. Lewy, 20 50 Rg. 
J. G. Krüger, L. Kopezenski, Plock, Danzig, 4 
a „ Schilka u. Co., 12 30 Wz. 
F. Brehmer, Neumark u. Oberfeld, Plock, Stet., 
a M. Lewy, 20 50 Rg. 
W. Grambow, J. Fogel, Plock, Stett, S. Marſop, 52 55 do. 
L.Roſenow, R. Schönwiz, — — — 25 51 bo. 
A. 2 M. Leyſer, Wloclawek, Thorn, 236 Klafter 
rennholz. 
Sr ne! Jonas, Polen, Stettin, 148 St. h. Holz, 3015 
w 


t. w. Holz. 
Schilling, Salewski, Polen, Dirſchau, 160 Klafter Brennholz. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Baromt.⸗ 


2 


& 5 Sai ne Wind und Wetter. 
30 4 340,98 | + 4,3 SS. mäßig; bezogen. 

ö 8 34120 | + 25 do. durchbrochene Luft, 
12| 34091 | + 5,0 | do. bezogen, 


Kaufmanns Abraham Dörkſen bier iſt zur Ber: 
—.— a Beſchlußfaſſung über einen Alkord 
ermin au 


den 3. Dezember e., 

Vormittags 10 9 ı 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer Nro. 15 anberaumt worden. Die Be⸗ 
theiligten werden hiervon mit dem Bemerken 
in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder 
vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hpptheter ech, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſugg über den Akkord berechtigen. 


anzig, den 23. October 1852, 
Königl. Stadt u. Kreis- Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes 

Buſenitz. 9831 
Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter ſind folgende Fir⸗ 
men eingetragen; 
Nro. 79. Kaufmann am Hirſch Reich in Dt. 
Eylau. Ort der Niederlaſſung: 
Dit. Eylau. Firma: 
N. H. Reich. 
. 80. Kaufmann gan Baer Fuerſt in Dt. 
2 u au. Ort der Niederlaſſung: 
S. 8 


t. Eylau. Firma: 
Fuerſt. 

s 81 Baufneht 1 9 in Ries 
vurg. Ort der Nieder⸗ 
R lounge ſenburg. * 
hs A. Alfermaun. 
4 82. Kaufmann Sirach Jacob Cohn in Dt. 
Eyla . 

Dt. Eylau. Firma: 


Sirach Jacob Cohn. 
» 83, Kaufmann 
plan. Ort der Nieder⸗ 


laſſung: Dt. Eylau. Firma: 


S. L. Freymuth. 


0 Rubbach in Roſen⸗ 
. 4. donde smann er Berber zieber, 


laſſung: Roſenberg i. Pr. 
Firma: 
; C. Rubach. 
. 85. Wittwe 7 Neumann in Roſen⸗ 
berg i. Pr. Ort der Niederlaſſung: 
Roſenberg. Firma: 


Gottliebe Neumann. 


. in 


re Ort der 
5 


. in 


ke 


Bekanntmachung. 

Zufolge der Verfügung vom 23. d. M. iſt 
in das hier geführte N iſter eingetragen, 
daß der Kaufmann Louis Wolf ff in Elbing 
ein Handelsgeſchäft unter der Firma 


„Louis Wolff“ 
betreibt. 


Elbing, den 23. October 1862. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. 
1. Abtheilung. 
So eben traf ein: 


Weber's s Nlufietet mee 


Rz. 
1555 der E eigniſſe, B ſtredungen u. Fort 


chriite im Voölkerleben und im Gebiete der Wi 
fesche Künite an Gewerbe F | 
emer: 
Weber's Volkskalender 
pro 1863. 14. Jahrgang. [1037] 


Mit Iauſtrationen. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutliche 1. ausländ. Tarn 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


riſche Nübkuchen, 
frei den Bahnhöfen Dirſchau, Pelplin, Czer⸗ 
winsk, Warlubien und Terespol, empf in 
Wagenladungen von 100 Ctrn. 
N. Baecker in Mewe: 


* 


m Levin Freymuth in 
Dt. E 1 


86, Kaufmann Baruch Scheye Pottlitzer in f 


Berliner Börje vom 3. November 1862. 


Dr. Scheibler's künſtliche Aachener Bäder, 


brom- und jodhaltige Schwefelseife. 

Durch dieſe nach einer Analyſe des Pref. J. v. Liebig bereiteten künſtlichen Aachener Bäder 
werden nach dem Urtheil ärztlicher Autoritäten die natürlichen vollſtändig erſetzt. Sie find daber 
das beſte Heilmittel gegen Rheumatismus, Gicht, Scropheln, Flechten, Syphilis, Mer⸗ 
kurial⸗Siechthum und alle übrigen für die Aachener Bäder geeigneten Krankheits formen. 

1 Krude à 6 Vollbäder 1 e 10 Br; halbe 22% Gr. incl. Gebrauchs anweiſung. 

Die Nieder Sei ſich in der Handlung von Zoilette-Artiteln, Parfümerien 


u Baer 715 eumann, Lungenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Albert 


— 2 


2 RETTIC-BONBONS 
L 5 n 8 Drescher & Fischer 
5 ui AIN EZ 


seen, 277 und Bruſtleiren. Looſe pro Pfund 16 Sgr., Paquete à 4 Schachteln A 5 Sgr. 
ttig⸗Syrup à 7 Sgr. pro Flaſche. gr. Pag : 91032 
Allein verkauf 


Holzmarkt 10. .. Schröder, Holzmarkt 10. 


Rich ter's Seefiansation, Billard und Bierhalle 
zur Victoria⸗Halle, 


Matzkauſchegaſſe No. 10. 
Nach vollſtändigem Ausbau meiner Lokalitäten erlaube ich mir dem geebrten Publikum 
meine neu eingerichtete Reſtauration zum geneigten Beſuch ganz Victe zu Sicht: 


11001] Victor Richter. 
Düſſeldorf er Punſch⸗ S 


Joſe ner in Duüſſeld Hoflieferant Sr. pru p., Königs und mehrerer 
. Döie, hab 2 8 alleinigen Verkau Ye Danzig und Umgegend feines berühmten Punſch⸗ 
Syrups. Ich e pehle Arac⸗, Nun, Ananas, Portwein⸗, Vanille: u. Burgunder⸗ 
Punſch, bei Abnahme von 12 Flaſchen mit angemeff jenem Rabatt. 


[7736] A. Fast, Langenmarkt 34. 


72 Leipzig 
Fur 5 ol] onleht 8 Feurrverferungs- Anfalt. 


Kalender auf 1863, geb. Preis 12% Sgr iſt 
— eingetroffen und wird beitens empfohlen N 7 7 er, 003/192 1449 
on 


Prämien⸗Einnahme im en 
Const. Ziemssen, 


e e does 6 

verſicher un 

Buch- u. Muſik- Handlung. 275 Jung a % 9,68 6. 
Lauggaſſe No. 53. 1018 


Brandſchadenzahlungen in 
demſelben Jahre, nach Ab⸗ 

In der Buchhandlung des Waiſenhauſes 
in Halle erſchien und traf bei uns ein: 


zug des rüdverſicherten un 

teils . 465,587 13 g 
Echtermeyer, Auswahl 
deutſcher Gedichte für ge⸗ 


Anträge auf Verſicherungen gegen Feuers⸗ 

gefahr für Getaude und bewegliche Gegenſtände 
lehrte Schulen, Herausgegeben von R. 
iecke. 1% Aufl. bearbeitet von Dr. 


aller Art, in Städten und auf dem Lande, 
werden entgegengenommen von der Unterzeich⸗ 

2 tein 155 Dr Schade. Preis gebund. 

1 Thlr. 10 1.030 


neten, welche zur ſofortigen Ausfertigung der 
Leon Saunier, 


Policen ermächtigt iſt, wie von den nadhbenannten 
Buchhandlung für deutſche u. ausländ. Tie 


Herren Ageuten. 

Die genera@-Agentur der Leipziger 
Danzig, Stettin u. Elbing. 
Eingeſandt. Die Brochüre „Kolik der 


Jeuerverſicherungs⸗Anſtall. 
Haaselau & Stobbe, 
Pferde“ don Bretſch, Preis 5 Sgr., Verlag von 
F. Köhler in Wriezen, gebört zu den ſeltenen 


11006] Brodbänkengaſſe No. 10. 

Spezial-Agenturen: 
Erjhernungen, welche in jeder Beziehung die 
Anerkennung vertienen, Ter Herr Vexfaſſer 


Carl Reuter, Hundegaſse 62. 
TIA. Miybbencih, Hundegaſſe 91. 
E Döring,, Langenmarkt 7. 

legt den Beginn und Verlauf der Krankheit mit | Ge k. Meseck, Brobbänkengaſſe 31, 
bündigen, aber klaren Worten an den Tag und A. EA. Schichimeyer Fiche. 
giebt offen das Recept, ſowie namentlich Be: ther No. 
n ſchnellen und ſichern Hei⸗ 

lung ohne Umſchweife an. Es verdient ſonach 


jedem Landwirthund n warm 
empfoblen zu werden. Man reitet mit 5 Sgr. 
dem Thiere das Leben und ein Kapital. 


Von n Herrn 


Allgemeine Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für Sce⸗Fluß⸗ 


F. v. H., Rittergutsbeſitzer. 
Vorräthig in 1 anzig bei Anhuth, und Land tr aus 5 0 rt in 
Langenmarkt No. 1025 Dresden. 


Von 5407 acht. wichtigen Schrift wur⸗ 
den 207000 Exempl. verkauft. 
2 BER Der Bock⸗Verkauf aus der hie⸗ 


Anträge auf Verſicherung gegen See, 
Fluß⸗ und Landtransport⸗Gefahren werden ent: 
gegengenommen von der Unterzeichneten, welche 


figen reinen Negreiti Stammſchäfe⸗ zur 1 9 Ausfertigung der Policen ee 


rei beginnt mit dem 4. November. tigt iſt 
Die Haupt⸗Agentur. 


Fan bei deu Bahnhöfen Pelplin 
und Czerwinsk, Poititation . 360 Haaselau & Stobbe 
f 

Brodbänkengaſſe No. 10. 


Die Admintſtratiou. 


v. Wedell. 


Den 30. October 1862. 


Auucſchuß⸗Rorzellan in Kaffees, 
Thee⸗, Tafel⸗ und Waſchgeſchirren em⸗ 
pfiehlt Un 5 5 Außmöhl Wilh. d 1 
artie tes i 
940g billig prchcabiak eſchädigtes Porze 1865 


An einem wöchentlichen 


Tanzkraͤnzchen 


konnen noch einige Herren und Damen Theil 
nehmen. Meldungen Werden unter 1031 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


H g ̃ ⅛ n. —— . a >) A * 
Sendehe Aer. 7 
Dividende pro 1801. 85 Oberſchl. Litt. A. u. C. 73 1724 bz Freiwillige Anl. 43/1023 ES Poſeuſche 4993 51 N 95 + 143 bz 
Aachen⸗Dülſſeldorf 33 37 87 G litt. B. 770 3 1513 b Staaten 1850 55 107 bz Scl Rentbr. 4 | 99% bz 2 Mon. 4 1431 bz 
Aachen⸗Maſtricht 0 4293 bz Oeſter.Frz.⸗Staatsb. 6755 132131 bz Staatsaul. 50/52 99% bz S 8 1004 6 nde a 4 1521 0 
Amſterdam⸗Rotterd. 54 947 bz ER 80 4 4 E 54, 55, 57 1024 bz do. 2 Mon. 4 151 G 
BergiihDürt. . | 63714 1110% gz 15. de 14 1.505 0 do. 185/43 1023 bz = Binolänbifche bens London 3 Mon. 3 6 2˙5 63 
B 44 11044 © beinif 54974 b; do. 18560/450102 bz Oeſterr. Metall. 5 — 5 1 u B Paris 2 Mon. 33 80 bz 
BerlinAnbalt 81 4 41 © 577 Prior. 5 4 105 B do. 185304 995 © do. Nat.⸗Anl.5 673 3 bz Wien Oeſter. W. 8 T. | 32 bz 
Sh 6. 4 204 bz Abel Nhebahn 0 424 bz Staats⸗Schuldf. 33 91% bz Neueſte Oeſt. Anl. 5 | 73% bz do. do. 2 M. 5 814 bz 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgdb. 11 4 211 G Ahr ⸗Creſ.⸗K.⸗Gladb. zu 33 927 © Staats⸗Pr.⸗Aul. 34127 bz Oeſterr. Pr.⸗Obl. 4 745 G Augsburg 2 Mon. 3 56 24 
Berlin⸗Stettin 74 4 r bz Muſſ. Eiſenbahnen 5 117 bz u G Kur- u. N. Schld. 33 90% bz do. Eiſb.⸗Looſe — 714 B Ledig Tage 4 997 G 
Böhm. Weſtbahn Sn 5 1297 11 ! ben ÖlSiargarb-Bofen 4 32 110 03 Berl. Stadt⸗Obl. 4 102 G Juſk. b. Stg. 5. A. 5 970 et bz u G 2 Mon. 1903 G 
Bresl.- Schw.⸗Freib. 94 41394 6 Oeſterr. Südbahn 8 5 1605-4 bz do. do. 33 887 B do. do. 6. Anl. 5 so ran am. 2 M. 23 56 26 
Brieg⸗Neiße 3 4 ; Thüringer 61 5 1265 bz u GBörſenh.⸗Anl. 5 105 bz Engliſche Anl. 5 555 bz u betersdurg Woch. 4 | 984 bz 
Cöln⸗Minden 1235033188 5 u G 2 N. Pfdbr. 33 25 bz Neue do. do. 3 591 5 3 do. 3 Mon. 475 bz 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.)) 0 4 59 — 61 b u G Bank: und Inbuſtrie- Papiere. neue 4 101% ® Neueſte do. do. 4 894 © Warſchau 8 Tage 5 | 89 bz 
do. Stamm⸗Pr. 43 4493 bz Dividende pro 1861, Spe Pb 32 89% B do. do. 18625 924 bz Bremen 8 Tage 3 1095 bz 
ho. do. 5 5 974 8 preuß. Baut- Antheile 4,444 1213 @ 4 90 f b Ruff. Pln. Sch.⸗O. 4 85. © Tan ASTA ETGIARTET 
Ludwigsh.⸗Berbach 8 4 139 6 Berl. g. been 5114117 © dengel 333 91% bz Cert. L. A. 300 Fl. 5 957 B eld und Papiergeld. 
Magdeb.⸗Halberſtabt 273 4 13274 8 Pom. R. Privatbank 570 4 96 et bz u G do. 4 101 bz do. L. B. zn — 24 G Fr. Brum N. 597 l 63 | Louisd'or 110 
Magdeburg⸗Leipzig 174 267 G Danzig 6 4 104 vou — 4 — — bfdbr. u. in S 4 887 G ohne R. 995 G Sovrgs. 6.214 8 
Magdeb.⸗Wittenb. 15 4 | 45% bz 9 53 4 100 8 neue 33 99 bz Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 94 G Deſt.⸗Iſtt. W. 83 bz Goldlron. 9. 7 G 
Mainz⸗Ludwigshafen 4 127 bz Poſen 5444 981 B e do. 4 985 bz Hamb. St. Pr.⸗A. — 98 G Pol Btu. 89% b3 Sold ( Zpf) 1602 
Mecklenburger 461 bi u G Magdeburg 4704 927 B Sclefſce „ 334 5 bz Kurheſſ. 40 Thlr. — 574 G Dollars 1. 11% bz Silber 29.23 G 
Münſter⸗Hammer — 974 Disc.⸗Comm.⸗Antheil 6 4 | 693 G Weſtpreuß. 348835 bz N. Ba denſ. 35 Fl.— 314 G Napol. 5.11 85 
Niederſchl.⸗Märk. — 4 99 bz Berliner Handels⸗Geſ. 5 4 943 bz u © do. neue [4 | 99% bz Deſſauer Pr.⸗A. 33 107 et bz u G 
Niederſchl. Zweigbabn] 14 4 65 bz Oeſterreich 7 591 2— bz do. neue 48 bz Schwd 10 Tbl. -L. 10 B 
In dem Concurſe über das Vermögen des 


Decimalwaagen, eiſerne 
Geldſchränke. ur 


Masurköwitz, Ankerſchmiedegaſſe Nro. 3. 
Verkaufslokal: Schmiedegaſſe 23 bei Ko 
€. Spohr mann. 


. Goldfiſche, dazu Gläser, 
Conſols, Schwäne, Muſcheln, Netze empf. 
867 ° W Sani o. 


Bulers Leihbibliothek, 


Langgaſſe 40, empfiehlt ſich einem . 
Pubitum mit den neueſten Werken zum ge 


neigten Abonnement. 
Te enhofener Doppelt⸗Vier it 103 — 
agnetergaſſe 16. 1033] 


Anerkannt gut ſchneidende Neißeiſen ei⸗ 

ges Fabrik empfiehlt W. Krone, Bat 
26 

3⸗Schfl.⸗Getreide⸗Säcke à 10, 24, 18, 20 u. 


22 erdedecken, — Stubendedken eure 
empfie 1 Otto Netzlaff. (ien 


Ein 5 gebrauchter, nicht ſchwerer Verdeck⸗ 

wagen wird zu kaufen gewünſcht. Anmel⸗ 

l en die Exped. dieſer Zeitung unter 
ro 


„ ee u. 
f- Taglich — 1 

Sgr. Gän 1 pe u. ſ. w. empfie 
enſing, goch, org, 50. 


II B. Menſing, Koch, Hundeg. 50. 
FT Schrift⸗Lithograph mit guten Zeugniſſen, 
d. in Feder⸗ u. Grabir. Manier, namentlich 
in deutſcher und engliſcher Schrift, Genugendes 
leiſtet, auch die nöthigen Fähigkeiten für kleinere 
1 bejigt, findet eine dauernde Stelle 
tellmacher in Elbing. 
Offerten und Proben werden franco erbeten. 


Ein tüchtiger Con ditor⸗Gehilfe, der auch mit 

Königsberger Marzipan⸗Arbeit vertraut in, 

findet eine gun Stellung gleich. Wo? jagt die 

Exped. dieſes Blattes 

Das n Gebalt iſt 8 Thlr. und freie 

de dan RR Behandlung u. kann er ſpalelgg gper 
eintreten. 91 


. 


Zu einem rentablen ſichern Geſchäft wird 

ein Theilnehmer mit einigem Vermögen und 

kaufmänniſchen Kenntniſſen geſucht. Derſelbe 

würde ſich aber auch einem ſchon beſtehenden 

at Geſchäft enfhttehen: Gef. Offerten unter 
O. 1038 in der Exped. bieſer Zeitung. 


ine geprüfte Erzi herin, tie in allen Diem 
ſchaften und der Mufit unterrichtet, engliſch 
und franzöſiſch ſprichk, ſucht vom 1. Januar k. 
ein Engagement. Gefällige Adreſſen werden 
unter G. S. 22. poste restänte ner 
erbeten, [1020] 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, noch in Thätigkeit, 
in geſetzten Jahren, der die größten Güter 
der Uckermark bewirthſchaftet, darüber die Beſten 
Seugnäfle und Empfehlungen beſitzt, ſucht wegen 
eränderung in der Wirthſchaft zu Weihnachten 
oder ſpäte unter beſcheidenen Auſprüchen eine 
Stellung als ſolcher. 
Adreſſen unter E. S. 51021, erbittet ſich die 
Exped. der Danziger Zeitung. 


in Wirthſchaftseleve findet fofort eine Stelle, 
Ei Näderes Kobyſau per Sr em [1029) 


" GIRCUS. 


Mittwoch, den 5. November 1862, 


Große Vorſtellung. 
Anfaug 7 Uhr. 


ger Alles Näbere ——— die Zettel. [1034] 
Stadt- Theater. 


Mittwoch, d. 3. Novbr. (2. Abenn. No. 18.) 
Dichter und Molly, over: ein deutſches 
Dichterleben. Schauspiel in 5 Acten von 
koſenthal. 1030 
Donnerſtag, d. 6. Novbr. (2. Ab. No. 19.) 

Czar & Fumier gi en Komiſche Oper in 
3 Acten von ccc 


Druck und Werle von Dind und Berlag von N. W. Nafe mag W. Kafe mann 
n Danzig. 


